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Denutſchland. 

Berlin, 11. Oktober. Der Kaiſer Wilhelm 
wird am 2. Januar ſein fünfundzwanzigjähriges 
Regierungsfubtläum als preußiſcher König be⸗ 
gehen. In weiteren Kreiſen beschäftigt man id 
mit Vorbeſprechungen zu einer recht würdigen 
Feier dieſes ſeltenen Erinnerungs tages. 

— Prinz Ferdinand von Hohenzollern, der 
zweite Sohn des Fürſten Leopold, iſt heute früh 
bier angekommen, um demnächſt in das 1. Garde ⸗ 
Regiment 4. 3 als Sekondelieutenant einzutreten. 

— Mit der Leitung der Giſchäfte des Zen- 
tralverbandes deutſcher Induſtrieller iſt vom Direk- 
tortum bis auf Weiteres der Kommerzienrath Haß ⸗ 
ler in Augsburg betraut worden. 

11. Oktober. Unter der Ueber⸗ 
ſchrift: 


zukünftige Politik 
Deutſchlands“ ſchreibt der Londoner „Globe“: 
g „Es würde ſcheinen, als ob das vom Kaiſer 
Wilhelm an Don Alfonſo gegebene Verſprechen (1), 
daß die Souveränetät Spaniens über die Karo- 
Unen-Injeln anerkannt werden ſolle, wenigſtens 
bis zu einer Ausdehnung, in der dieſe Souverä⸗ 
netät jemals mehr als eine Prätenſton geweſen 
iſt, verwirklicht zu werden im Begriff iſt. Fürſt 
Bismarck iſt im Stande geweſen, dies zu Wege 
zu bringen, indem er die ſpaniſche Regierung in 
den Augen der Welt als überführt dastehen läßt, 
eine der demüthigendſten und lächerlichſten Rollen 
im der Diplomatie geſpielt zu haben, während er 
gleichzeitig ſeinen eigenen Ruf in der Heimath 
und im Aus lande erhöht hat. Er wird nicht nur 
für den deutſchen Handel alle die Bortheile ge- 
ſichert haben, die in irgend einer Weiſe erlangt 
werden konnten, ſondern ſeine rechtzeitige Hand⸗ 
lung der Hoflichkeit, indem er dem Papſt das 
Amt als Vermittler anbot, hat auch die Ultra⸗ 
montanen gewiſſermaßen gefährlicher Angriffswaf⸗ 
fen beraubt, wodurch, wenn auch nicht unverzüg⸗ 
lich, jo doch in nicht alltu ferner Zeit die Löſung 
des deutſchen Kulturlampfes leichter geworden jein 
dürfte. Ungeachtet alles deſſen, was gegenthellig 
geſagt wird, ſind doch gute Gründe vorhanden, 
zu glauben, daß die guten Dienſte des deutſchen 
Kronprinzen gleichfalls dazu geholfen baben, die 
Urſachen der Entfremdung zwiſchen Deutſchland 
und Spanten zu beſeitigen; und der Wunſch des 
Prinzen zur Beendi des Kulturkampfes wurde 
fahr deutlich durch feinen Beſuch gezeigt, den er 
bel jenem Berlaſſen Spaniens im Jahre 1883 
Lee XIII. abſtattete. Obwohl die Inttiattve zu 
biefem Beſuche damals dem Fürſten Bismarck zu⸗ 
geſchrieben wurde, würbe ee dielleicht genauer ſein, 
in jagen, daß er in ebenſo hohem Grade der Em- 
pfehlung des Kronprinzen riedrich Wilhelm zn 
zuſchrelben iſt, der die Aufmerkſamleit des Kalſers 
und des Hürſten Bismarck auf die ausnapmanelje 
Zuvorkommenbett lenkte, welche ihm von der rö⸗ 
miſch⸗ latholiſchen Oierarchle in Spanien zu Theil 
geworden war. Der Wunſch des deutſchen kal⸗ 
ſerlichen Prinzen, alle Elemente der inneren 
Schwäche aus dem Reiche ſelbſt zu entfernen, und 
die freundlich ſten Beziehungen mit allen Nationen 
aufrechtuhalten, insbeſondere mit, denen unter 
einer monarchiſchen Reglerunge form, wird von 
Allen verſtanden, die etwas welter in die unge⸗ 
wiſſe Zukunft der europälſchen Politik zu blicken 
verſuchen. Es wird beim natürlichen Gange der 
Dinge weber der Kaifer Wilhelm noch Fürſt Dis. 
march ſein, welche die ſchwert Laſt der Berant- 
wortlichkeit für die Sicherheit und den Fortſchritt 
des nagelneuen deukſchen Reiches zu tragen haben. 


Daher kann die Beſorgniß des künftigen Kalſers, 


die Schwierigkeiten und Sorgen, die auf ihn fal- 
len müſſen, zu vermindern, leicht verſtauden wer ⸗ 
den; und ſeine weiſe und friedliche Haltung bel 
allen Gelegenheiten if der ſtaatsmäniſchen Ga⸗ 
ben würdig, die er, wie alle wiſſen, die ihn ken ⸗ 
nen, beſitzt.“ ; i 

— Aus dem Haag wurde füngſt gemeldet, 
die nieberländiſcht Regierung habe England und 
Belgien den Al ſchluß eines Vertrages zur Verhin⸗ 
derung des Wdchenhaudele vorgeſchlagen. Dieſe 
Nachricht wird der „Magbeb. Ztg.“ dahin ergänzt, 
daß die niederländiſche Regierung bei allen Mäch 
ten uropas eine internationale Konferenz zur 
Steuerung bes ſchamloſen Mädchenhandels angeregt 
bat und daß auch das deutſche Reich auf derſelben 
vertreten fein wird. Als in der Reichstags ſitzung 
vom 28. Februar 1881 der Abg. Garels die For⸗ 
derung ſtallte, daß ein gewiſſer ſtrafrechtlicher Schutz 


zur Verhinderung des Mädchenhandels gewährt 
werde, arklärte der Reichskanzler: „Ich würde dem 
. e dankbar ſein, wenn er die Güte haben 
wollte, den Wunſch, welchen er formulirte, in 
ſchriftlicher Geſtalt, entweder in Form eines An ⸗ 
trages, oder blos der Mittheilung eines Wunſches 
an das auswärtige Amt einzureichen.“ Auf ene 
alsdann ſeitens des Abg. Garels an das auswär- 
lige Amt gerichtete Eingabe, in welcher der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, den Handel mit Menſchen 
unter Androhung von Zuchthausſtrafe bis zu 15 
Jahren und gleichzeitiger Konſiskatlon des Schiffes 
und feiner Ladung zu verbieten, hat daſſelbe die 
befremdende Antwort ertheilt, daß nach der Ab⸗ 
lehnung der Samoa-Vorlage und den dabei ge- 
machten Erfahrungen die Regterung keine Beran- 
laſſung habe, der Frage geſetzlich näher zu treten. 
Hiernach bleibt zunächſt nur übrig, durch eine 
internationale Vereinbarung in denjenigen Ländern, 
welche bisher die Einführung von Mädchen zu 
nichts würdigen Zwecken duldeten, dieſes ſchamloſe 
Gewerbe unter Androhung hoher Strafen und 
der Ungültigkeit der bezüglichen Kontrakte zu ver⸗ 
bieten. Es liegt auf der Hand, daß alle zivill⸗ 
firten Staaten ſich zur Verhinderung des Mädchen⸗ 
handels verbinden müſſen, wenn dem abſcheulichen 
Treiben ein Ziel geſetzt werden ſoll. Wilhelm 
Joeſt, der mehrere Jabre hindurch die außer 
europälſchen Erdthetile bereit und ſich genaue 
Kenntniß über dieſen Mädchenhandel verſchafft 
hat, ſchreibt darüber wie folgt: „Der Weg, den 
dieſe Mädchen nehmen, läßt ſich ganz genau ver⸗ 
folgen. Von Hamburg werden dieſelben nach 
Südamerika verſchifft, Bahta, Rio de Janelro er⸗ 
hält ſeine Quote; der größte Theil aber iſt für 
Montevideo und Buenos-Ayres beſtimmt, während 
ein kleiner Reſt durch die Magelhaenſtraße bis 
Balparatfo geht. Ein anderer Strom wird über 
England oder direkt nach Nordamerika dinigirt, 
kann hier aber nur ſchwer mit dem heimiſchen 


Produkt konkurriren; er verthellt ſich daher den 


Miſſiſſippt hinab bis nach New Orleaus und 
Texas, orer gen Weſten nach Kalifornien, Bon 
dort aus wird die Küſte bis Panama hinunter 
verſorgt, während Kuba, Weſtindien und Mexiko 
ihren Bedarf von New Orleaus beziehen. Unter 
dem Titel „Böhminnen“ werden weitere Schaaren 
deutſcher Mädchen über die Alpen nach Ital en 
exportirt und wandern dann welter ſüdlich nach 
Alexandria, Suez, Bombay, Kalkutta bis Singa⸗ 
pore, ja nach Hongkong und Shanghal hin. 
Holländiſch-Indien und Oſtaſlen, zumal Japan, 
find ſchlechte Märkte, da Holland in feinen Kols⸗ 
nien keine weißen Mädchen biejer Art duldet und 
in Japan die Töchter des Landes ſelbſt zu hübſch 
und billig find; auch verdirbt amerikantſche Kon⸗ 
kurtenz don San Franzisko aus die günſtige Kon- 
junktur. Rußland wird von Oſtpreußen, Bom- 
mern und Polen aus verſorgt, die erſte Station 
iſt meiſt Riga, hier aſſortiren ſich die Petersburger 
und Moskauer Händler und ſchicken ihre „Waare“ 
in großen Quantitäten nach Niſchney⸗Nowgorod 
bis Über den Ural nach Irbis und Kreſtowelp, 
ja bis in's innerſte Sibirien hinein; ſo traf ich 
3. B. ein deutſches, auf dieſe Weiſe verhandeltes 
Mädchen in Tſchita (ienſeits des Balkal - Sees). 
Oieſer großartige Handel iſt vollkommen organi- 
ſirt, er wird durch Agenten und Handlungs⸗Rel⸗ 
ſende vermittelt, und wenn das auswärtige Amt 


des deutſchen Reiches einmal hierüber Berichte ſol⸗ 


ner Konſuln verlangen würde, jo ließen ſich recht 
interefjante Tabellen zuſammenſlellen. f 


— Die Bemühungen der Mächte, Griechen ⸗ 
land an überellten Schritten zu hindern, deren 
Folgen für den ganzen modernen Hellenismus ſehr 
bedenkliche ſein dürften, dauern fort. Eben jo 
wird Serbien gegenüber verfahren. Das letztere 
iſt beſonders beſorgt (oder ſtellt ſich fo), als 
könnte es durch das anwachſende Bulgarien er- 
drückt oder gefahrvoll umklammert werden. Es 
hätte das blos einen Sinn, wenn die Wiederher⸗ 
ſtellung des geſammten „Großbulgariens (mit 
Macedonten) des Friedens von St. Stefano“ in 
Rede ſtände. Daran denken aber die bulgariſchen 
Hipköpfe ſelbſt nicht. Die Stellung Oeſterreſchs 
auf der Balkan - Halbinſel ſchlleßt einen ſolchen 
Gedanken bezw. Verſuche, ihn zu verwirklichen, 
von vornherein aus. Thatſächlich ſcheinen aber 
die Serben, da fie ſich doch wohl hüten werden, 
ohne Weiteres gleich in Altſerbien einzurücken und 
die Türkei ſelbſt anzugreifen, es darauf abzuſahen, 


Montag, den 12. Oktober 1885. 


mit den Bulgaren in kriegeriſche Verwickelungen 
zu kommen. Die Klagen über Beunruhigung der 
Grenze durch bulgariſche Räuberbanden hören 
nicht auf. Das klingt doch recht verfänglich und 
wenig glaubhaft. Ganz Bulgarien drängt nach 
Süden, nach Oſtrumellen zu, während die ſerbi⸗ 
ſche mobiliſtrte Kriegs macht ſüdlich von Niſch, dicht 
an der bulgariſchen Grenze, ſteht. Unter dieſen 
Berhältniffen bietet ſich dort gerade kein paſſender 
Boden für ernſte Einfälle räuberiſcher Bulgaren ⸗ 
horden dar, welche doch fo viel Reſpekt vor den 
ſerbiſchen Batalllonen haben dürften, um ihnen 
nicht vor der Naſe die ſerbiſchen Dörfer zu plün- 
dern. Es macht vielmehr den Eindruck, als be⸗ 
nutzten die Serben geringfügige, in jenen Gegen- 
den faſt täglich vorkommende lokale Händel, 
um Grund zu einer Beſetzung eines Theiles von 
Nordbulgarlen zu erlangen, um wenigſtens nach 
dieſer Seite hin ihren militärtſchen Eifer abzu⸗ 
kühlen. Die Rechnung, dabei etwas zu erlangen, 


dürfte aber gänzlich verfehlt ſein, da Rußland 


ſehr entſchteden gegen eine territoriale Verminde⸗ 
rung Bulgariens durch Zuwachs Serbiens ſich be⸗ 
reits ausgeſprochen hat. Eln Bündniß Serbiens 
und Griechenlands, wonach der eine Staat los- 
ſchlagen müßte, wenn der andere den Kampf be⸗ 
gonnen habe, wird hier in unterrichteten Kreiſen 
in Abrede geſtellt. Ueber die Haltung Deutſch⸗ 
lands gegenüber dem Athener Kabinet ſel übri⸗ 
gens hier noch eine der „Voſſ. Zig.“ zugehende 
er Depeſche erwähnt, die das Folgende 
eſagt: 

Delyannis, der griechiſche Miniſter⸗Präſtdent, 
empfing den deutſchen Geſandten, welcher erklärte, 
Griechenland müſſe Mäßigung beobachten. Es 
dürfe den Frieden Europas dadurch nicht ſtören, 
daß es ſich auf thörichte Unternehmungen ein⸗ 
laſſe; ſonſt würde es die Gunſt Europas ein ⸗ 
büßen und ſich Gefahren ausſetzen. 

Es verlautet ferner, Rußland beginne Trup⸗ 
pen in Beſſarabien zuſammenzuztehen, um für 
alle Eventualitäten bereit zu ſein. (Nat.-Ztg.) 

— Vor dem Schöffengerichte zu Bromberg 
wurde vorgeſtern gegen den Konditor und Bäcker⸗ 
meiſter Grey wegen Uebertretung der bekannten 
polizeilichen Verordnung bezüglich der Brodtaxen ar. 
verhandelt. Der Staatsanwalt beantragte die 
Beſtätigung des polizeilichen. Strafmandats von 
3 Mark. Der Gerichtshof erkannte, der „Oſtd. 
Pr.“ zufolge, auf Öreifprechung, weil die in Rede 
ſtehende Poltzetverordnung mit der Gewerbegeſeh⸗ 
gebung nicht im Einklang ſtehend, ſondern der ⸗ 
ſelben geraden zuwiderlaufend ſel. Das jet ſchon 
von der Strafkammer des Landgerichts hier aus 
geſprochen worden und, wie der Vorſitzeade hervor 
hob, ſogar in einem ganz analogen Falle vom 
Reichsgericht in feiner Entſcheidung vom 8. Ja- 
nuar 1883, Trotzdem wird dieſe von den Gerichts⸗ 
böfen wlederholt für geſetzwidrig erklärte Berord⸗ 
nung, welche die Gewerbetrelbenden nutzlos be⸗ 
laͤſtigt, noch immer gehandhabt. 

— Dis Ultramontauen find n ihrer Ber⸗ 
werfung des Duells konſequent. Wie aus Mün⸗ 
chen gemeldet wird, hat Gra] Emmerich v. Arco⸗ 
Valley ſeinen Austritt aus dem Gemeindekollegtum, 
dem Borftande des katholiſchen Kafino’s und dem 
Zeutcal-Kirchenbau-Berein erklären müſſen. 

— Der in Rofland ſehr beliebte Schrift 
ſteller — während des letzten Türkenkrieges ent- 
ſchieden der hervorragendſte ruſſiſche Kriegs- 
korreſpondent — Nemirowitſch Dantſchenko ver⸗ 
oͤffentucht jetzt in der „Nowoſti“ Reifsfeuilletone 
aus dem „Lande des Michel“. Intereſſont er- 
ſcheint uns fein Urthell, das er in einem biejer 
Feuilletons über die deutſchen Offi⸗ 
tere fällt. Er ſchreibt: 

„Unter dem, ruſſtſcher Anſicht nach, lächer⸗ 
lichen Aeußeren, das an das „protziger Truthühne“ 
gemahnt, ſich aber durch die Tracht und die Kunft 
des Schneiders erklären laſſen ſoll, liegt doch recht 
viel Gutes. 


In unſeren Regimentern, ſogar in denjenigen, 
die ſich mit einander am meiſten eingelebt haben, 
findet ſich lange nicht die enge und freundſchaft⸗ 
liche Kameradſchaft, welche bei den Preußen zu 
bemerken iſt. Zwar erifirt unſere Jamillarität 
nicht, dafür aber nicht eine ſiktive, ndern e 
thatſächliche Solidarität Aller, die eine gleiche Uni · 
form tragen. Ungeachtet ſeiner geſpreizten Federn 
und feines impojanten Ausſehens iſt der deutſche 
Ofſtzier in Wahrheit in hoͤchſtem Grade beſcheiden 


Nr. 475. 


und anfländig. In dieſer Hinſicht hat er ſich im 
Laufe der letzten Jahre gewaltig, nicht zum Wieder⸗ 
erkennen verändert. Daß er einen Bürger belei- 
digt, kommt äußerſt ſelten vor. Im Volks gemenge, 
in der Verſammlung, im Theater erhebt der preu⸗ 
ßiſche Offizier nicht ſeine Stimme, ſondern iſt be⸗ 
müht, ſich nicht aus der Menge hervorzuthun und 
ſich eher adzuſchließen. Wendet man ſich mit 
einer Frage an ihn, ſo beeilt er ſich, mit der ge⸗ 
ſuchteſten Höflichkeit die Neugier des Fragenden 
zu befriedigen. Ich hatte Gelegenheit, zu fehen, 
wie in Pferdebahnen ſogar hohe Milltärperſonen 
ſich erhoben, um ihre Plätze nicht „Damen“, ſon⸗ 
dern Weibern einzuräumen und, auf der Platt- 
form ſtehend, große Touren zurücklegten. Nach 
dem deutſch⸗franzöſtſchen Kriege haben fie ſich ſehr 
verändert, und zwar zu ihrem Vorthelle. Sie 
wollen ihre Feinde der leßten Zeit an Höflichkeit 
und Erziehung übertreffen. Sie haben ſchon 
längſt die Schroffhelt der früheren Zeit abgelegt, 
und in allen Milttärklubs kann man mit Ver⸗ 
gnügen ganze Abende zubringen. Man kaun über- 
zeugt fein, daß fie kein dem Anweſenden unange- 
nehmes Thema berühren werden, daß fle vielmehr 
abſichtlich Alles vermeiden, was das Nationalttäts- 
gefühl eines anderen beleidigen kann. Schroffheit 
und Rohheit find aus den Militärkreiſen ver⸗ 
ſchwunden. 2 1 a 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kalſer hat allergnädigſt geruht, den 
Fürſten von Hodenlobe - Schillings fürſt, Prinzen 
von Ratibor und Corvey, von dem bisher beklel⸗ 
deten Poſten eines außerordentlichen und bevoll⸗ 
mächtigten Botſchafters bei der franzöſtſchen Re- 
publik behufs anderweiter dienſtlicher Verwendung 
abzuberufen. 

Se. Majeſtät der Kalſer hat allergnädigſt 
geruht, im Namen des Reiches allerhöchſtſeinen 
bisherigen Botſchafter in Paris, Fürſten von Ho- 
benlohe- Schillings fürſt, Prinzen von Ratibor und 
Corvep, zum kaiſerlichen Statthalter in Elſaß - Lo⸗ 
thringen zu ernennen. 


Ausland. 

Paris, 8. Oktober. Paul Bert, der be⸗ 
kannte franzöſiſche Exminiſter, richtet folgenden 
charakteriſtiſchen Brief au „Le Temps“ : 

„OGeehrter Herr Redakteur! Ich leſe jo- 
eben Ihren Bericht über meine Rede in Tivoli 
— Vauxhall. Danach hätte ich geſagt: „So 
wie der Muſelmann eden Morgen nach dem 
Oſten aus ſchaut, fo [haus auch ich, wenn ich mein 
Lalengebet verrichte, ſtets nach dem Osten, um 
dort Kompenjationen für das, was man unſerm 
theuren Frankreich amputirt hat, zu ſuchen.“ — 
Hätte ich dieſe Worte wirklich gefagt, jo Hätte ich 
mich ſchwer gegen das Baterland vergangen und 
ich wäre dann nicht werth, von meinen Mitbür- 
gern gewählt zu werden. Es kann in dleſer Be- 
diehung weder don ationen noch von 
Tröſtungen die Rede fein. Ich ſagte in Gegen 
thell ſor „Haben Sie keine Furcht, daß die Ko⸗ 
Ionialpolitit meine Gedanken auch nur einen 
Augenblick von dem ablenken könne, das kein 
Franzoſe jemals vergeſſen darf. Alle Tage ver⸗ 
richte ich, ähnlich dem Muſelmann, mein Lalen⸗ 
gebet und wende mich gegen Oſten, d. b. nach 
der Richtung, wo die klaffende Wunde, die nie 
vernarbt, blutet. An fie denke ich ſtets. Und 
wenn man mir bewieſe, daß die Kolonialpolitik 
unſere Zukunft, die wir alle vorbereiten müſſen, 
irgendwie kompromittire, ſo wäre ich der Erſte, 
der rieft: „Lebt wohl Kolonlen!“ — Das find 
meine Worte geweſen. 8500 Zuhörer, die fie 
ſtürmiſch applaudirten, werden fie bezeugen.“ 

So wird in Paris ſelbſt von maßgebender 
Selts gegen Deutſchland geheßt. 
Sämmtliche Pariſer Blätter drucken dieſen Droh⸗ 
Brief mit Genugthuung ab. \ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Oktober. Im Intereſſe der 
Sammlungen für die. erbliebenen der mit S. 
M. Korvette „Auguſta“ untergegangenen Beſazung 
hat, wie uns von dem Komitee mitgetheilt wird, 
der Staatsſekratär des Reichspoſtamtes genehmigt, 
daß an denjenigen Orten, an welchen ſich keine 
beſonderen Sammelſtellen gebildet haben, auch die 
Reichs poſtanſtalten Spenden in Empfang nehmen. 

— Wie wir hören, ſoll ſich hinter dem 
Pſeudonym Chattam, das der Verfaſſer des am 


Dienſtag im hieſigen Stadttheater zur überhaupft 


E 


r 


— 


ren 


erſten Aufführung kommenden Luſtſpiels „Chamä⸗ 
leon“ angenommen hat, unſer Mitbürger, der als 
lyriſcher Dichter bereits vorthelldaft bekannte 
Aſſeſſor, Herr Dr. jur. Felix Meyer verbergen 
Wir können natürlich die Richtigkeit dleſer Mit- 
theilung nicht verbürgen. Wir erfahren übrigens, 
daß dir Kritiker des „B. T.“, Herr Dr. Del. 
Blumenthal und ein Sozletär des Deutſchen Thea⸗ 
ters in Berlin der Aufführung der Novität bei⸗ 
wohnen werden. Möge der noch unbekannte Dich⸗ 
ter den Erfolg auf ſeiner Seite haben. 

— Die Beförderung des ordentlichen Leh⸗ 
vers Dr. Appelmann am ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſtum zu Demmin zum Oberlehrer iſt genehmigt 
worden. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 12. 
Oktober. — Anklage wider den Müllergeſellen A. G. 
Fr. Wegner aus Stolzenhagen und den Chauſ⸗ 
ſetarbeſter Joh. Chriſt. Karl Arndt aus Neuen ⸗ 
dorf wegen wiſſentlichen Meineides. 

Bon Seiten der Vertheidigung iſt in den 
leßten Tagen noch ein längerer Entlaſtungs beweis 


angetreten, von den hierbei vorgeſchlagenen 19 


Zeugen iſt jedoch nur einer geladen und da der 
Herr Vertheidiger erklärt, auf die übrigen Zeu- 
gen nicht verzichten zu können, wird die Ber- 
handlung bis zur nächſten Schwurgerichts⸗Periode 
verklagt. 

— In vergangener Nacht gegen 11/ Uhr 
wurde in der Auffahrt des Grundſtücks Speicher ⸗ 
ſtraße 8 eine männliche Perſon, ſtark blutend, 
und in beſinnungsloſem Zuſtande aufgefunden. 
Der Verletzte, deſſen Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, wurde mittelſt Krankenwagens 

nach dem ſtädtiſchen Kranken hauſe geſchafft. 

b — Heute iſt mit dem Legen der Schienen 
für die neue Straßenbahnſtrecke Bollwerk ⸗Cap⸗ 
chert begonnen worden und zwar bei der Hagen⸗ 
ſtraße. 

— Oſtern 1886 fällt bekanntlich auf den 
25. April. Solch ſpäte Oſtern ſind nicht ſeit 
1734 dageweſen und fie werden ſich erſt im Jahre 
1943 wiederholen. 

— Zirkus, Stadt⸗ und Bellevue-Theater 
wieſen geſtern wieder volle Häuſe auf, die Kon⸗ 
zerte der Jancovius⸗Kapelle im Vertinshaus, wie 
die Soiree der Wiener Duettiſten Gebr. Hollän- 
der im Bellavusſaal waren ebenfalls ſtark beſucht. 

— In der Woche vom 4. bis 10. Oktober 
wurden in hieſiger Volksküche 2092 Portionen 
vaabreicht. 


Aus den Provinzen. 

« 1 Tempelburg, 9. Oktober. Geſtetn fand 
hlerſelbſt der große Fohlenmarkt ſtatt. Wie ge- 
wöhnlich waren bereits Tags zuvor Käufer ſo⸗ 
wohl, wie Verkäufer mit Fohlen in bedeutendem 
Umfange hier und wurde trotz des Regenwetters 
zacht flott gehandelt, gute Fohlen erreichten einen 
Preis von 150 bis 210 Mark und hat nament- 
lich der Händler Michaelis aus Seelow die mei- 
ſten und beſten Fohlen gekauft, welche geſtern 
auf dem hieſigen Bahnhof abgeliefert wurden, um 

nach der Bruchgegend befördert zu werden. Geſtern 
ſtockte der Handel mehr und wurden Fohlen durch⸗ 
schnittlich pro Stück 30 Mk. billiger wie am 
Tage zuvor erſtanden. Ebenſo waren Pferde 
und Rindvieh, welches in großer Anzahl aufge⸗ 

„trieben war, nicht zu theuer und der Handel we⸗ 
nig rege, gute Milchkühe erzielten einen Preis 

von 150 bis 180 Mark, mittlere 120 Mk. und 
darüber. Auch der Krammarkt war heute ziem- 
lich beſucht, doch der Verkehr kein bedeutender, 
da die Jahrmärkte im Gegenſaß zu früher mehr 

und mehr von der Bildfläche verſchwinden, dem 

Landmann jetzt faſt ſämmtliche Waaren ins Haus 
gebracht werden und dis Ladengeſchäfte und Hand⸗ 
werker in Dörfern ſich rapide vermehren, «ö find 
daher die armen Handwerker in der Stadt, welche 
Waaten vorräthig fertigen, nicht zu beneiden, zu⸗ 
mal auch den Landwirthen das Geld knapp if 
und dieſelben ihre Ausgaben auf ein Minimum 
beſchränken. — Wie weit die Mutterliebe einer 

Hündin geht, lehrt folgender Vorfall: „Die dem 

Mühlenbeſther Herrn B. hierſelbſt gehörige Hün⸗ 
din hatte neun Junge geworfen und da dleſer 

gerade nicht ſehr geneigt war, von dieſer Bleh⸗ 

gattung eine Zucht in den Winter hinein zu neh⸗ 
men, ſo mußten alle neun Thierleins den Waj- 
ſertod ſterben. Gnädiger war «8 den jungen 

Kaben auf demſelben Gehöft ergangen, von denen 


mehrere das Glück hatten, liegen gelaſſen zu wer ⸗ 


den. Was that nun die Hündin in ihrer Trauer 
um die Jungen? Sie nahm den Augenblick 
wahr, als die alte Kaze das Neſt mit ihren Jun⸗ 
gen verlieh, eignete ſich die jungen Katzen an, 
faugte dieſelben und ſich zur Wehre fepend, wollte 
ſie ſich die jungen Kaßen nicht nehmen laſſen.“— 
Der Stand der Winterſaaten in hieſiger Gegend 
i diesmal ein fehr guter und kommen die Saa⸗ 
tun baſſer in den Winter wie im Vorjahre, das ⸗ 


5 gelbe läßt ſich von dem jungen Klee fagen, der 


wolfach jo üppig Reht, daß wenn die Witterung 

ch zum Trocknen eignete, bald wieder die Heu⸗ 

arate beginnen könnte. 

Stolpmünde, 9. Oktober. Vor migen Ta⸗ 
gen kam der Dampfer „Stadt Stolp“ vor unſern 
Hafen, um hler einzulaufen. Da jedoch die Ein ⸗ 
fahrt in den Hafen leider einer ſtetig zunehmen · 
den Verſandung ausgejept iſt, jo konnte der ſtark 

beladene Dampfer das Paſſtren der Molen nicht 
riskiren und lief daher Rügenwaldermünde an, 
wo er einen Theil feiner Ladung löſchte. Nach⸗ 
dem dies geschehen, brachte der Dampfer den Reft 
der Güter nach hier. Hierdurch vorſichtiger ge ⸗ 
macht, nahm der Dampfer bei der nächſten Fahrt 
nach hier weniger Ladung ein, konnte aber gleich ⸗ 
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Fer 


zußerſter Gefahr für Schiff und Mannſchaft in] 


den Hafen einlaufen. Der Dampfer ſtieß mehr ⸗ 
fach auf Grund und zwar ſo ſtark, daß ſich die 
Mannſchaft feſthalten mußte, um nicht über Bord 
geſchleudert zu werden. Sehr viele Zuſchauer be⸗ 
obachteten von den Molen aus die gefahrvollt 
Einfahrt des Dampfers und folgten der Entwide- 
lung des glücklicherweiſe gut abgelaufenen Schau⸗ 
ſpiels mit großer Spannung. Das leider nicht 
abzuleugnende, ſtetig fortſchreitende Verſanden der 
Einfahrt in unſern Hafen ſoll feinen Grund darin 
haben, daß die Molen zu kurz find und hält man 
eine durchgreifende Reparatur, möge dieſalbe auch 
große Koſten verurſachen, für unbedingt noth⸗ 
wendig. 


Konzert. 

Stettin, 11. Oktober. Das von Herrn 
Direktor Albert Schirmer geſtern veranftaltete 
erſte Elite-Konzert hatte nur eine geringe Anzahl 
Zuhörer in dem Saale des neuen Konzerthauſes 
verſammelt. Als Soliſtin fungirte Signora 
Carlotta Beſſoni aus Mailand, welche in zwei 
Parade-Arien ihre prachtvollen Stimmmittel, ihre 
ſtaunenswerthe Technik und ihre jeltene Begabung 
entfaltete. Sie ſang die „Schattentanz⸗Arile“ aus 
Meyerbeers „Dinorah“ und eine Arie mit vorher ⸗ 
gehendem Recitativ aus Donizetti's „Linda von 
Chamounix“. Es find dies zwei Bravourſtücke, 
in welchen die Komponiſten dem Vortragenden 
Gelegenheit gegeben haben, in allen denklichen 
muſtkaliſchen Kunſtformen, ſowohl in den Staccatis 
wie Legatis, in der Kantilene ſich zu zeigen. Die 
Stimme der jungen Dame iſt voll und ſchön, der 
Umfang ein ſeltener, die Tachnik iſt ſauber und 
korrekt. Die Zuhörerſchaft nahm die Vorträge der 
Künſtlerin mit ſtürmiſchem Beifall und Da capo- 
Ruf auf, welchem Wunſche willfahrt wurde. 

Dem Programm lagen noch vier Orcheſter⸗ 
Nummern zum Grunde, von denen eine Symphonie 
in E. von Oskar Möricke das Konzert eröffnete. 
Wir ſind dieſem Komponiſten noch nicht be⸗ 
gegnet, und finden, daß jeine Kompoſttlonsart nach 
der romantiſchen Schule hinneigt. Der Aufbau 
dieſes aus vier Sätzen beſtehenden Werkes könnte 
mit grandiös bezeichnet werden, wenn uns nicht 
auch hin und wieder etwas Bizarres entgegen⸗ 
träte. Der Modulations⸗Wechſel iſt mitunter herb 
und ſchroff und nach Effektsmomenten haſchend. 
Die Inſtrumentation iſt ſtellweiſe überfüllt und 
Reli dann die harmoniſchen Tongeſtalten nicht nur 
ius Unklare, ſondern verwiſcht fie vollſtändig. 

Immerhin hat das Ingenium dieſes wohl 
geiſtreich zu nennenden begabten Komponiſten einen 
gewiſſen Höhepunkt muſikaliſchen Denkens und 
Dichteus erreicht. Ausgeführt wurde das Ton⸗ 
gemälde von der verſtärkten Stadttheater ⸗Kapelle 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Carl 
BöHe richt ſauber und korrekt. Demnächſt hör ⸗ 
ten wir eine neue Orcheſter⸗Kompoſttion von unſe⸗ 
rem heimiſchen Kapellmeiſter Herrn C. G g e, 
„eine Sommernacht“ benannt, welche in 
Bezug auf Harmonie, Melodie und Kunſtgeſtal⸗ 
tung viel Geiſtreiches und Schönes bot. Den 
Schluß des Konzerts bildete Mendelsſohns Ouver⸗ 
ture „Meeresſtille und glückliche Fahrt“. 


Stadt⸗ Theater. 

In der letzten volksthümlichen Borſtellung, 
Schillers „Don Carlos“, lernten wir in der 
Titelrolle den neuengagirten jugendlichen Helden, 
Herrn Lepanto kennen. Wir heißen dieſe Ac ⸗ 
quiſition vollkommen gut, obwohl der jugendliche 
Künſtler noch an mancherlei Fehlern zu leiden 
hat Vor allen Dingen wird ihm eine Mäßigung 
feiner Leidenſchaft anzurathen ſein, in der Hitze 
des Gefechts geht er mit feinen Gefühls ausbrüchen 
entſchieden zu weit. Sodann wird der begabte 
Debütant auf ſein ohne Zwelfel ſehr wohltönen⸗ 
des, modulationsfähiges Organ achten und dem⸗ 
felben eine mehr künſtleriſche Behandlung zu Thell 
werden laſſen müſſen. Herr Lepanto hat eine 
wunderbare Sucht, dem Opernſänger Konkurrenz 
zu machen, denn er ſchraubt mit Vorliebe fein 
Organ und oft an ſehr unrechter Stelle bis zum 
Geſang in die Höhe. Damit kommen wir auf 
den dritten Vorwurf, ſeine merkwürdig oft recht 
falſche Accentuirung zu ſprechen. Wir haben wohl 
mindeſtens ein halbes Dutzend Mal von ihm im 
Dialog Betonungen wahrgenommen, wo von einer 
zweifelhaften Anſicht abſolut nicht die Rede ſein 
kann. Demgegenüber müſſen wir aber anerken⸗ 
nen, daß die Geſammtleiſtung von Talent im 
größeren Maße zeugt und daß bei einiger Sorg ⸗ 
falt von Herrn Lepanto gewiß ſehr Gutes in Zu⸗ 
kunft zu erwarten ſein wird. Unſere gute Mei- 
nung von Frl. Ehrhardt beſtätigte dieſe höͤchſt 
begabte junge Dame als Königin Eliſabeih; die 
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der Provinz Pommern finden wir im „Reichs ⸗ wonnen. 


anzeiger“ folgende Mittheilungen: 

1) Reg.-Bez. Köslin. Der Extrag der 
Ernte der Winter und Sommer ⸗Halmfrüchte iſt 
beſſer ausgefallen, als lange Zeit befürchtet wurde 
Auch Hackfrüchte und Heu ſind quantitativ gut ge⸗ 
erntet, wenngleich, namentlich bei dem Nachſchnitt, 
die Qualität des Heues theilweiſe jehr gelitten 
hat. Am ungünſtigſten wird ſich die zur Zeit noch 
nicht beendete Kartoffelernte ſtellen, da in Folge 
des anhaltenden Regenwetters ſich Krankheit und 
Jäule an den Knollen zeigen. 

2) Reg.-Bezirk Stralſun d. Der Rog⸗ 
gen hat einen Ertrag geliefert, der wenig hinter 
dem einer Durchſchnitte ernte zurückblelbt, während 
alle übrigen Getrelde⸗Arten, namentlich Hafer und 
Gerſte, mehr als den Ertrag einer Durchſchnitts⸗ 
ernte, Weizen mindeſtens eine ſolche liefern. Die 
Kartoffeln berechtigen zu den beſten Hoffnungen. 

3) Reg.⸗Bezirk Stettin. Der Walzen 
im Korn zumelft recht befriedigend ausgefallen, 
der Strohbetrag dagegen hinter dem einer Mittel- 
ernte zurückgeblieben Roggen, Gerſte und Hafer 
haben qualitativ einen recht befriedigenden, quan⸗ 
titativ einen mittleren Körnerertrag gelle fert; der 
Strohertrag iſt hinter mittelmäßig zurückgeblieben 
Die Hülſenfrüchte haben durchſchnittlich einen ziem 
lich günſtigen Ertrag geliefert. Dis Kartoffelernte 
fällt reichlich aus. Die Zuckercüden haben gute 
Erträge ergeben, die Qualität läßt indeſſen zu 
wünſchen übrig. Klee und Wieſenheu lieferten 
im erſten Schnitt bei guter Qualität einen wenig 
ergiebigen Ertrag; der zweite, quantitativ aus gie 
bigere Schnitt hat fat überall durch die naſſe 
Witterung gelitten. Die Obſternte — abgeſehen 
von der Pflaumenernte — iſt ſehr reichlich. Die 
Beſtellung der Winterſaaten wurde zeitig begonnen 
und durch günſtige Witterung erleichtert. 


Kuuft und Literatur. 

Dr. Oskar Blumenthals neueſtes Werk, das 
abendfüllende Schauspiel „Ein Tropfen Gift“ 
hat bei ſeiner Premiere im dautſchen Theater einen 
außerordentlichen Erfolg erzielt. Der Dichter 
wurde nach jedem Akt dreimal ſtürmiſch gerufen. 
Uebrigens hat der bekannte Theateragent A. 
Entſch in Berlin dem Verfaſſer das Stück be⸗ 
reits vor der erſten Aufführung zum Preiſe von 
36,000 Mark abgekauft. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Für das Jahr 1886 if ein interna- 
ttonaler Jeutrbeſtattungs kongress 
geplant, deſſen Anberaumung dem Zentralkomitee 
in Mailand obliegt. Wie von dort gemeldet wird, 
beabsichtigt das Komitee, Berlin für die Abhal⸗ 
tung des Kongreſſes in Vorſchlag zu bringen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 10. Oktober. Der König von Sach⸗ 
fen machte Mittags dem kronprinzlichen Paare in 
Laxenburg einen Beſuch, wohnte um 6 Uhr dem 
zu Ehren der fürſtlichen Gäſte bei dem Kalſer in 
Schönbrunn ſtattgehabten Galadiner bei und trat 
Abends 81/, Uhr die Rückreiſe nach Dresden an. 
Der Kater gab dem Könige bis zum Bahnhof 
das Geleite. 

Agram, 10. Oktober. Der Landtag hat der 
vom Immunitäte-Ausſchuß beantragten Ausliefe- 
rung der Deputirten Startſevies und Grjanicd an 
die Gerichte mit 62 gegen 24 Stimmen jeine Zu- 
ſtimmung ertheilt. Die nächſte Sitzung des Land⸗ 
tags findet am 27. d. M. ſtatt. 

Paris, 11. Oktober. Am A. Oktober find 
nach den jetzt vorliegenden vollſtändigen Feſtſtel⸗ 
lungen bei den Wahlen für die Deputirtenkammet 
127 republikaniſche und 177 konſervative Kandi- 
daten gewählt worden. Außerdem find 270 Stich- 
wahlen erforderlich. 

London, 10. Oktober. Die Hiafige grlochiſche 
Kolonie hatte heute Abend zu Ehren des hier 
wellenden früheren Miniſters Tricupis ein Banket 
veranftaltet. Unter den Anweſenden befanden ſich 
der grlachtſche Vertreter in London, Gennadius, 
der Archtmandrit Rallt, welcher den Borfip führte, 
und andere hervorragende Perſönlichkeiten. Der 
von Rallt ausgebrachte, Toaſt auf den König und 
die Königin wurde mit Euthuſlasmus aufge- 
nommen. Auf einen ihm zu Ehren ausgebrachten 
Toaſt erwiderte Tricupis mit einer Anſprache, in 
welcher er auf die Fortſchritte Griechenlands in 
den lepten Jahren hinwies und erklärte, Griechen 
land werde feiner Verpflichtung, die Zinſen der 
nationalen Schuld zu bezahlen, ſtets eingedenk 


Rolle iſt von ihr gewiß ſchon wiederholt geſpielt. In ſein. Das Griechenland durch den Berliner Ber ⸗ 


Darſtellung und Sprache zeugte die Leiſtung von 
einer lobenswerthen Einheit. Wir zollen Frl. 
Ehrhardt mit Vergnügen unſere vollſte Anerken⸗ 
nung. Sehr ſympathiſch und mit echt künſtleri⸗ 
ſcher Mäßigung ſpielte Herr Wiſchhuſen den 
Poſa. Was wir dem Egmont des geſchätzten 
Darftellers ſchon nachrühmten, die formvollendete 
Sprache und die feinfinnige Auffaſſung, bewies 
Herr Wiſchhuſen auch als Poſa. Von Fleiß und 
großer Liebe zur Kunſt zeugte die nicht ganz ta⸗ 
delloſe Leiſtung des Herrn Muntwig als Kö⸗ 
nig. Die Auffaſſung war lobenswerth, doch litt 
die Darſtellung unter einer zu großen Monoto- 
nie. Auch die Haltung des Herrn Munkwitz war 
zu gedrückt. Ein kleines Kabinetſtückchen war der 
Domingo des Herrn Albert. Der Prinzeſſin 
von Eboli, Frau Koch⸗Egger, fehlte nichts, 
aber dem Publikum mangelte es ihr gegenüber 
an der nöthigen Fantaſie. Herr Watzlawick 


wohl bei feinem geſtrigen Eintreffen nur unter] fand ſich mit dem Alba zur Genüge ab. 


trag überwieſene Gebiet entſpreche allerdings nicht 
den Wünſchen und Anſprüchen des grlechiſchen 


Volkes; dennoch habe ſich die Regierung bemüht, 


die Hülfsmittel der Nation innerhalb der durch die 
neue Grenze geschaffenen Schranken zur Entwicke⸗ 
lung zu bringen. Die Regierung habe den durch 
den Berliner Vertrag hergeſtellten Status quo 
angenommen, jedoch gäbe es gegenwärtig, wo das 
Gleichgewicht erſchüttert worden jei, für Griechen · 
land in Macebonien vitale Intereſſen, welche kein 
griechiſche Regierung vernachläffigen könne, und er, 
Tr.cupis, glaube jagen zu dürfen, daß dieſe Inter⸗ 
eſſen nicht vernachläſſigt werden ſollen. Nicht 
allein die Anhänger der Regierung, ſondern auch 
die Oppoſttlon werde die Bemühungen der Regle⸗ 
rung, die Intereſſen Grlechenlands in dieſer Rich⸗ 
tung zu verfolgen, un terſtützen. Bel der Erhebung 
im Jahre 1821 hätten die europälſchen Regie⸗ 
tungen ungeachtet der Wünſche ihrer Unterthanen, 


welche der griechtſchen Sache zugethan waren, den 
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Griechen empfohlen, ruhig zu bleiben, aber Grlachen- 7 
Ueber den Aus fall der diesjährigen Ernte in land habe ſchließlich feine Unabhängigkeit ge- 


Jetzt, wo die europätſchen Regierungen 
ſtets im Einklang mit den Wünſchen ihrer Völker 
verfahren, werde die griechijche Nation nun eine 
ſtärkere Unterſtützung finden als jemals, wenn fie 
jetzt ihre Forderungen aufrechterhalte. Tricupis 
ſchloß ſeine Rede unter den lebhafieſten Belfalls⸗ 
bezeugungen, indem er erklärte, daß Griechen land 
volles Bewußtſeln für feine Beſtimm ung habe. 

Madrid, 10. Oktober. Der König präfl- 
di te geſtern einem Miniſterrathe und hat ſich heute 
zur Jagd nach dem Prado begeben. 

Petersburg, 11. Oktober. Anläßlich der 
offiziellen Erklärung, daß Montenegro dis gegen- 
wärtige Lage der Dinge mit Ruhe betrachte und 
die weitere Entwickelung der Ereigniffe ruoig ab⸗ 
warte, jagt das „Jou nal de St. Pétersbourg“, 
ed wäre zu wünſchen geweſen, daß die übrigen 
Regierungen dis Ortents dieſelbe Klugheit gezeigt 
und dleſelbe Reſerve beobachtet hätten, es wäre 
das zu ihrem Vorthelle geweſen, vornehmlich von 
dem Geſichtspunkt ihrer finanziellen Lage aus. Ee 
wäre ihnen alsdann auch leichter gewiſen, die Ge⸗ 
müther zu beruhigen und zu der friedlichen Ar⸗ 
beit zurückzukehren, welche den Regierungen na⸗ 
mentlich zu einer Zeit obliege, wo man erkenne, 
daß Europa, repräſentirt durch die Großmächte, 
feine Luſt habe, durch tollkühne Unternehmungen 
den Weltfrieden gefährden zu laſſen und feſt ent⸗ 
ſchloſſen if, einer ſolchen Kalamität zuvorzukom⸗ 
men und die Macht hat, es zu thun. 

Zu der Depeſche aus Rio de Janeiro vom 
5. d. Mts., nach welcher der braſtlianiſche Ge⸗ 
ſandte in Petersburg ſeiner Stellung enthoben 
und in den Milltärliſten geſtrichen worden jet, 
bemerkt das „Journal de St. Pétersbourg“, daß 
ſeit dem Tode Alhandra's, welcher im latzten Früh⸗ 
jahr erfolgte, überhaupt kein brafilianifcher Ge⸗ 
ſandter in Petersburg war. 

Petersburg, 11. Oktober. Der Miniſter von 
Glers iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt. 

Auf Grund des Zenſurgeſetzes iſt der Ein- 
zelverkauf der „Nowoſti“ unterſagt worden. 

Odeſſa, 11. Oktober. Geſtern find bier 12 
aus Bulgarien zurückkehrende tuſſiſche Offiziere 
eingetroffen. 

Athen, 10. Oktober. Delyannis hat an die 
diplomatiſchen Agenten Griechenlands sine telegra- 
phiſche Inſtruktion erlaſſen, in welcher er auf die 
durch die eventuelle Herſtellung einer bulgariſch⸗ 
rumeliſchen Union geſchaffene kritiſche Lage und dle 
unvermeidlichen Folgen hinweiſt, welche daraus für 
den Grisden im Orient eutſtehen könnten. Der 
Miniſter läßt in der Inſtruktion ſodaun durch⸗ 
blicken, daß Griechenland die bulgariſche Unton 
nicht würde acceptiren können, ohne ſich zu be⸗ 
mühen, das Gleichgewicht im Orient wieder her⸗ 
zuſtellen. 

Konſtantinopel, 10. Oktober. Der bisherige: 
Botſchafter in Berlin, Said Paſcha, iſt heute vom 
Sultan empfangen worden und hat ſodaun feine 
Funktionen als Miniſter des Auswärtigen über 
nommen. Drummond Wolff wird, wie verlautet, 
in Kurzem Konftantinopel wieder verlaſſen, nach⸗ 
dem er dis allgemeinen Grundſätze für die Ber⸗ 


ſtändigung angegeben haben wird. 
Konftantino Oavril Ba- 


pel, 10. Oktober. 
ſcha if bier eings troffen. 

Wie der „Agence Havas“ verſichert wird, 
ſteht die Herſtellung eines Einvernehmens zwiſchen 
der Pforte und Drummond Wolff unmittelbar und 
zwar auf der Grundlage der Entſendung engliſch⸗ 
tür kiſcher Kommiſſars nach Egypten bevor. f 

Newyork, 10. Oktober. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten ſcheint die Sprengung des 
Belfens in der Hellgate-Einfahrt volfländig ge- 
lungen zu ſein. Dis Erploflon wurde an den 
Ufern nur leicht wahrgenommen, dagegen wurde 
die Erſchütterung überall in Newport und in der 
Entfernung von mehreren Meilen empfunden. Im 
Augenblicke war das Waſſer fahr bewegt, eins un- 
geheure Menge Waſſer mit Steinen und Holz 
wurde 150 bis 200 Fuß in die Höhe geſchleu⸗ 
dert, irgend welch er Schaden if nicht angerichtet. 
Die Ufer waren von Schauluſtigen dicht bejept, 

Waſhington, 10. Oktober. Nach dem Be⸗ 
richte des Aderbaubepartements ſchadeten Unwetter, 
Regengüſſe und Juſekten der Baumwollenernte. 
Der Durchſchnittsſtand der Baumwolle ſtel von 
87½ auf 78; ein gutes Herbſtwetter wird je- 
doch dieſe Ziffern ändern können; der Mittelertrag 
per Acre beträgt gegenwärtig 36% Cent. von 
einem Ballen; die Matoernts iſt glücklich beendet und 
eine mittlere. Nach den gegenwärtigen Anzeichen 
wird ſich das Erträgniß auf 26 ½¼ Buſhels per 
Acre belaufen; der mittlere Ertrag des Weiſens 
iR 10¼ Buſhels per Arte auf dem Terrain, auf 
dem bis jetzt geerntet wurde. Der Ertrag des 
Hafers ſtellt ſich auf 28 Buſhels per Acre und 
giebt eine Ernte von 600 Mid. Buſhels. Der 
Durchſchnitisſtand des Roggens beläuft ih auf 
10% Buſhels per Acre, der der Gerſte auf 22 
Buſhels. \ 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.-⸗Bl.“ : 

Wien, 11. Oktober. Ungeachtet der Bort- 
dauer der kritiſchen Situation auf der Balkan. 
halbinjel wollen verſchiedens hieſige Krelſe diplo⸗ 
matiſche Kreiſe an kriegeriſche Ereigniffe nicht glau⸗ 
ben. Erſt wenn ernſte Oegenſätze zwiſchen den 
Großmächten eutſtanden ſelen, würde die Gefahr 
wachſen. Gegenwärtig jedoch ſeien, trotz vielfacher 
gegentheiliger Behauptungen, grundſätliche Diffe⸗ 
renzen nicht vorhanden und etwaige Meinungsver- 
ſchledenheiten bezüglich der Löſungsform vorhande⸗ 
ner Wirren dürften durch die fortdauernden Ver⸗ 
handlungen ausgeglichen werden. 


Das Drama am Be ae 


Nach dem Franzöſtſchen von A. Arnold. 
53) 


Die zartgeformten Schultern waren von einer 
Flutb aſchblonder Locken überrieſelt, die ſchmalen 
Hände krampften ſich ineinander, und die langen 
dunklen Wimpern lagen feſt auf den marmor ⸗ 
weißen Wangen. Der feine Mund war wie in 
beftigem Schmerz zuſammengepraßt, und über der 
Unken Bruſt ragte der Griff eines Jnſtruments 
empor. Eng an die Mutter geſchmiegt lag das 
Heine Mädchen im weißen Nachtkleidchen ruhig 
ſchlafend; die dickgeſchwollenen Augenlider und 
das thräuenfauchte Geſicht der Kleinen legten Zeug ⸗ 
niß dafür ab, daß das arme kleine Ding ſich in 
den Schlaf geweint hatte. 

Auf dem Teppich fanden ſich ebsnſolche Fuß⸗ 
ſpuren; der Bürgermeiſter beugte ſich über die 
lebloſe Geſtalt und fuhr ſich mit der harten 
Hand über die Augen — der Anblick war herz⸗ 
zerrsißend 


„Einen Arzt — Holt ſchnell einen Arzt herbei,“ 
gebot er nach kurzer Usberlegung, und ſofort eil- 
ten mehrere Boten davon, um den Auftrag aus ⸗ 
zurichten. Glücklicherweise befand ſich der Diſtrikts⸗ 
arzt Doktor Barraud in der Nähe, und der Bür⸗ 
germeiſter atbmate erleichtert auf, als der alte Herr 
haſtig in's Zimmer trat. 

„Gottlob, daß Ste da find, Doktor,“ rief * 
ihm entgegen; „vielleicht können Sie hier noch 
retten und helfen. Ich werde inzwiſchen nach 
Paris telegraphicen und den Vorfall melden.” 

Der Arzt nickte und neben der Verwundelen 


folgte der Entfernung der Waffe, welche der Arzt 
erſtaunt betrachtete; es war ein langer ſplßer 
Pfriemen, welcher bis an's Heft in der Wunde 
geſteckt hatte. 


NN 
n Der Art Rilke ae vas Blut 
und begann dann den regungsloſen Körper mit 
der Sonde zu unterſuchen. Außer der Wunde, 
in welcher der Pfriemen geſteckt hatte, fand er 
noch brei andert Stiche, welche an ſich wohl nicht 
tödtlich zu ſein ſchienen, da aber der Blutverluſt, 
nach den tiefen Lachen zu ſchließen, ein enormer 
geweſen ſein mußte, hatte der Arzt kaum Hoff- 
nung, das entſchwundens Leben nochmals anfachen 
zu köanen N 

Während er eifrig mit Retlungsverſuchen be⸗ 
ſchäftigt war, erſchlenen mehrere von der Behörde 
in Paris geſandte Perſonen, ein Sicherheits⸗ 
beamter, ein Unterſuchungerichter und mehrere 
Gendarmen, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen; ein 
Arzt begleitete die Herren und ſofort wurde mit 
den nöthigen Erhebungen begonnen. 


16. Kapitel 
Wer iſt der Mörder? 

Vor allen Dingen wurde, ſowelt dies mit Hülfe 
der Aufwärterin möglich war, die Identität des 
Opfers feſtgeſtellt. Die Ermordete nannte ſich 
Madame Morsau, wohnte erſt ſeit wenigen Ta⸗ 
gen in dem Schwiizerhäuschen und hatte ſowohl 
über ihre früheren Verhältniſſe, wie über ihren 


Nr r 


Spät am n Abend dis nächſten Tages war dann 
derſelbe Herr in Begleitung der Dame und des 
Kindes wiedergekommen, hatte die Beiden inſlallirt, 
die Aufwärterin, welche er bereits zuvor engagirt, 
der Dame vorgefslt und war dann mit dem 
letzten Zuge wieder waggefahren. 

Die Aufwärterin beſchrleb ſowohl die Dame 
wie den Herrn auf's Genaueſte und betonte be- 
ſonders die auffallend großen Hände und Füße 
des letzteren. Ueber den Namen des Herrn wußte 
fie nichts, meinte indeß, er müſſe wohl Mortau 


lauten, da die Dame jo geheißen. 


Ueber die Beziehungen der Fremden zu ein- 
ander befragt, gab die Aufwärterin an, ſle habe 
die Beiden für Verwandte, aber entſchleden nicht 
für Eheleute gehalten. Der Herr jei ſtets ſpät 
am Nachwittag gekommen, habe aber nie die 
Nacht in der Villa zugebracht, ſondern ſel meiſt 
mit dem leßten, in der Richtung nach Paris ab- 
gehenden Zuge wieder abgereiſt. Der Herr habe 
das kleine Mädchen immer llebevoll und zärtlich 
behandelt, die Mutter der Kleinen indeß flets 
Madame und Sie genannt, ihrer Anſicht nad, 
fo erklärte die Aufwärteria ziemlich beſtimmt, ſei 
dies Betragen eine Maske gewiſen. Die Dam: 
habe jo ſehr unglücklich aus geſehen und ſich wahr⸗ 


bisherigen Wohnort völliges Schweigen beobachtet. ſcheinlich vor ihrem Geliebten gefürchtet; gewiß 


Die Vermuthung lag nahe, daß fie von Paris 
nach Varennes gekommen ſei — die Aufwärterin 
meinte dies aus einer Aeußerung ſchließen zu dür⸗ 
fen, welche Madame Moreau zu ihr gethan, Ge⸗ 
wiſſes lieh ſich jedoch nicht erweiſen. 

Jedenfalls war Madame Moreau dem gebil- 
deten Stande angthörig, wie dies aus hundert 


jet der letztere in Paris verhetrathet und habe 
ſeine Maitreſſe in Varennes eingemiethet, um fie 
vor neuglerlgen Bliden zu ſchüßzen. 

Die Dame ſei faſt nie ausgegangen — ver⸗ 
muthlich habe der Herr ihr dies unterſagt — er 
habs jehr eiferfühttg ausgeſehen. 

Der Unterſuchungsrichter horte den Aus laſſun⸗ 


kleinen Thatſachen hervorging; ſie hatte ein Töch- gen der Alten ziemlich gläubig zu; ihm ſchien es 
nlederkateend, zog er behutſam das Mordinſtru- terchen von vier Jabren mitgebracht. welche Ju- ſehr wahrſcheinlich, daß zwiſchen der Ermordeten 
ment aus der Wunde. Ein dunkler Blutſtrom ſtine hieß und von ſeiner Mutter vergöttert 5 dem Herrn ein unerlaubtes Verhältniß be⸗ 


wurde. 


den — man kennt die lockeren Sitten der 


Bevor Madame Moreau in Varennes auftauchte, Hauptſtadt! 


war ein junger, auffallend großer, ſtattlich er 


Mann bei dem Eigenthümer des Schweizerhäus⸗ 
Auf einen Wink des Arztes nahm die Aufwär- chens erjchienen, hatte die Hausmlethe, ohne zu Alte an, is ſel niemals Jemand gekommen. 


Nach den 5 MA Beſuchern, welche in der 
Villa verkehrt haben konnten, befragt, gab die 
Ein 


terin das noch immer feſt ſchlafende Kind in die feilihen, auf ein Jahr voraus bezahlt und dabei einziges Mal habe es an der Haus thür geläutet, 
Arme und bettete es im Nebenzimmer auf dem kene, er ſchließe ab im Auftrag elner Dame, und als fie nachgesehen, babe ein Verkäufer draußen 
Sopha, während zwel kräftige Männer die Ver- welche mit ihrer kleinen Tochter ſich hier nieder- geſtanden, der mit Korallen und ſonſtigen Schmuck ⸗ 


— aufhoben und behutſam auf das Bett 


Einem Liebling gleich, der überall Eroberungen 
macht, findet man heute in faft jeder Familie, bei Arm 
und Reich, die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, 


aulafjen gewwillt L 


Militairdienſt⸗ Nee 


gegenfländen 2 Bode r . 1 


welche durch ihre äußerſt angenehme, ſichere und un ⸗ 
ſchůdliche 1 bei Leber⸗ und Gallenleiden, Hä⸗ 
morebotben 2. alle anderen Mittel verbrängt haben. | in Hannover. 
Nan fordere 71 * ee ſtets gar Apotheker 
Brandt's — gr Schachtel AM 1) mit dem Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der ee 
weißen Kren in — 58. und dem Namenszug ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des Br 
N Brandt n e — * 57 . betr. Eltern, Unterftügung von Berufssoldaten, Verſorgun 1 Invaliden. 
8 i — früher der deſto niedriger die Prämie. Jahre 1884 wurden verſichert 1 
Börfenbericht. 44 16,586,000 Spital. roipelte c nmengelllch bunch die Direktion und Die Bertele. ante Offer, 
Stettin, 10 Ditsber, Wetter ſchön. Temp. + Beamte und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſuchl. 
10° 8. Barom 27° Aus Bad Stuer in Meckl., den I. Oktober. 


Weizen ruhiger, ie 1000 Klgr. loko alter 152—156 
ba. per Oktober 157 nom., per ne 157 
165 per RovenbersDegambe 1585 B., per April Mai 


168—168 
mail, da Star. Ioto ul 129—131 bez., 
32 — =. ber Oftober-November do., 


„per April-Mat 141.5 bis 


141 bez. guten Ventilationsvorrichtungen. — Nächſte Eiſenbahnſtation, Plau, eine Stunde. — Proſpekte 
Oben ee a n 0m 5 G. — Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 
24.40 K. york be SF bee . e age . ei 

Spiritus % 0. 39,2 bez., 
per Oktober 58,5 Li, gt Oktober⸗Nobember do., 
2 othe-Kreuz-Gelt Lot erie. 
79 etwas feſter, per 50 Klgr. loko 7,80 bis 

a 

Landmarkt 22 34 148—153, 183 bis Nur Baar⸗Gewinne und ſofort ablbar re jeden 
140, Here 185142 5 Hafer, 185-148, a er A EURE, 
Na. Heu 1502,35, Sab 18—18. 1 „ 2,600 baar - 78,000. 
. — — 8 

die Unterſtüß ung terbliebenen der mit 5 „ aar Ä Va 

8 M. Korvett, Derr Be: 8 en 2388 8323 ä 5 
atzung zufammengeireten, — ö s 50 8 „ 000 baar - 30,000. 
ſowie event. um Bildung von Zweig „Komitee | 500 8 „ 00 > = 30,000. 
reſp. Errichtung von Sammelftellen. d 3000 W . 50 bar = 130,000. 


Ueber die eingegangen en Beiträge, zu deren 
Annahme, neben dem der Unterzeichneten, 
Depp 


— welche ialftelle dient —, 
lin W., e e 
2) die Kaſſe de entral- Romitend der dem⸗ 


ſchen Bereine dom Rothen er: Berlin W., 
Wilbelmſtraße 73, 

3) die Bräfbial-Kafe u dungen Belt 
Bräfldiums, Berlin C., Mollenmarkt 1 

4) die fiäptiſche Haupt-Stiftungs⸗-Kaſſe, Ber- 


om 


Un C., Rathaus, Zimmer 25, Eingang 
— — Toussaint- angenscheidt! « Original. | 


wird öffentlich quitttrt werd 
Die proviſoriſch⸗ efäftofüprung haben 


übernommen bie 9 I oe lisch lehren 
von Hordınde berbürgermeifter oren v ofeſſoren 
Berlin W., Boßſtraße 15. a Dr. 5 e Touſſaint u. * 


von Henk, Bh-Abmtral 1. D., 
Berlin W., Potsdamerſtraße 30, 
Rudolph Koch, Direktor der Deutſchen Bau, 
Berlin W., Behrenftraße 9/10, 
Friedhelm, Ober - Rıglerangs - Rath, 
Berlin C., Poſiſtraße 16, 
Haß, Erſter ſellvertretender Borfpender des 
Zentral- Komitees der deutſchen Bereine 
vom Rothen Kreuz, 


Berlin W., Friedrichſtraßt 173, 4 für Hand⸗ — u. Dampf⸗ 3 8 
Freiherr Eduard von der e Konſul a. D., 83 2 5 Dreschmaschinen " ee 8 ie 3 3 5 
—— u Größen, ſowie a — 
Berlin a Heydtſtraße 14 > #3 2 Häckselmaschinen jun tige landwi irth- 888 
Ludwig „ Meihötags “ Abgeordneter, 2 8 2 “ehaftliche Maschinen fabrieirt als Se die ältefte, 20 gegründete Sog 
Berlin S W., Hollwannſtraße 32. 288 Eiſengießerei und chinenfäbrit 582 
ss 
e — J oh, hans — a M. 355 
888 arantie und Probezeit == 
darüber öffentlich qwittiren. 28 Solide Agenten erwünscht Kataloge und Press- Me arante gratis und franko. 8 


m-Rafje der Deutſchen Bank 


Die Sommer⸗Saiſon war trotz des ſchlechten Wetters eine he jetzt iſt die Zahl der Kurgäſte auf 80 
28 Zur Behandlun 1 in den letzten — PR — 1 2 . 


— Schwäche u erung, 5 Lähmungen verſch 
Fr Theil wieder ſchr erfreulich) 


auch als Winter⸗Kuraufent alt 9 Ruf 


iedener d chronif 
Durch eine eſchützte Lage und feine en ha 
u ee 2 aa dentlich en eu ſbäber können auch im 


ah Bad — isch 


Winter genommen werden in dem beſonders dazu errichteten Gebäude mit doppeltem 1 E u. 


Zieh 


empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 
Für frankirt 


—— Brief 1 jeder dieser 3 8 


we d. N. freien Preſſe: 2 

diene ſich nur dieſer, von ge v. 
7 . 
ede Verl.⸗Bu 


15 aar⸗Gewinne me A 625,000. 


am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗ Direktion zu Berlin. 


rei, r. 

Die königliche Staat: 22 n 922 2 UM 1 4 die ee der Lotterie. 
Halbe Antheilloose 
9 und Kirchplatz 8. \ 
e Lobszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. yes 


1 5 ...... OOSE SEOEERE EINEN. HE NEINDR BEN: 


Engl. od ee 
Deutſch: Ein Kurſus von 20 Briefen, nur komp 
Sprachen als ER a1 


Wie Prospekt ekt nachweiſt, haben Viele, die nur dieſen (nie mündl.) Unt Pr d. Examen als 
Lehrer d. begiigt. Spr. gut beitanden. 
85 9 Geld wegwerfen u. wirkl. zum Ziele 
Lutz Excell., Staatsſekr. Dr. Stephan 
Diefermeg, iD Dr. ar 


5 


et and, Autoritäten empf. Orig elluker. »Brf.” 
lin SW, 11. 


elangen will, be⸗ 
den | 


ur OT HERETER TEST a 


nichts kaufen wollen, und jo jei der Mann indeß 
gegangen — ſonſt habe fie abſolut keinen Frem⸗ 
den geſehen. 

Inzwiſchen hatte ſich Doktor Barraud mit 
dem kleinen Mädchen beſchäftigt und nachdem er 
ihr Wein eingeflößt und ſie mit ſtärkenden Eſſen⸗ 
zen gerieben, war fle wieder zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen. Der Doktor hatte ſich freundlich mit 
dem Kinde unterhalten und fie ſchließlich gefragt, 
ob fie nicht wiſſe, wer ihre Mama verwundet 
habe. Darauf habe Juſtine den Kopf geſchüttelt, 
und als der Doktor in ſie drang, ihm Alles zu 
ſagen, was ſie wiſſe, war die arme Kleine in hef⸗ 
tige Konvulflonen verfallen, jo daß man von we⸗ 
teren Fragen abſtehen und dem Kinde vollkommene 
Ruhe gewähren muß te. 

Die Okularinſpeklion des Opfers ergab zur 
Eviden), daß Madame Moreau ſich niet zur 
Wehre geſetzt hatte, offenbar war der Mörder 
ihr nicht fremd geweſen, ſowie auch, daß ſie keinen 
Verſuch gemacht hatle, zu entfliehen. Der Mörder 
war enljchisden kein ſolcher von Profeſſton gewe⸗ 
fen; die Stöße waren unſicher geführt worden, 
wenn auch die beflimmte Abſicht vorgelegen haben 
muß te, zu toͤdten. 

Das Attentat mußte, nach der Auflicht der 
Aerzte am Abend zwiſchen neun und elf Uhr 
erfolgt ſein; der Un ſtand, daß der Herr an 
dieſem Abend die Bila jpäter als gewöhnlich 
verläffen batte, vermehrte die gegen ihn vor⸗ 
liegenden Verdachtsgründe und eine Nachfrage 
auf der Bahnſtatlon ergab, daß die Aufwärlerin 
die Wahrheit geſprochen. Der Billeteur, welcher 
dem Herrn die Fahrkarte verabfolgt hatte, wollte 
indeß keinerlei Aufregung an dem Reiſenden be⸗ 
merkt haben, und jo gewann der Aus ſpruch des 
Unterſuchungsrichters, daß man es mit einem 
hartgeſottenen Sünder zu thun habe, an Wahr⸗ 
ſchelnlichkelt 

Der Detektio hatte mittlerweile die Umgebung 
durchſucht, ohne indeß Neues zu entdecken. Ihm, 
wis Allen arſchlen es als ausgemacht, daß der 
fragliche Herr der Mörder geweſen ſein müſſe und 
von dieſer Vorausſetzung aus gehend, ſuchte er nur 
neue Momente für dieſe feine Ueberzeugung zu 
gewinnen. 

Die Fußſpuren ſtimmten jo genau zu der Aus 

Be N eee eee 


Stadtverordueten⸗Berſammlung. 


Am Donnerſtag, den 15. d M., keine Sitzung. 
Stettin, den 10. er 1885 
f Pr. Scharlau, 


Eifenbahn-Direktionsbesick Berlin. 
Verkauf von altem Holz. 


682 Knaben 10 Die auf den nachſtehend benannten Bahnhöfen und 


Strecken lagernden alten, für 9 nicht mehr 
verwendbaren Schwellen und ſonſtigen Hölzer jo 
öffentlich meiſtbietend an Ort und * ‚gegen 8 
baare Bezahlung verkauft werden und zwar 
am 16 Oktober d J. auf dem Sentrul Güterbahn» 
hofe in Stettin, 
am 16. Oktober d 3 auf Station Tantow und 
beim Uebergange Wärterhaus 9 und 


am 19. Oktober auf dem Serfonen-Balnhofe in Stet* 
tin, am Chauſſeeübergange bei Scheune und auf 
der Ladeſtelle Pommerensdorf. 
Kauflußtige werden mit dem — eingeladen, daß 
die Kaufbedingungen in dem um 9 Uhr Vormittags be⸗ 
ginnenden Termine von dem jedesmaligen Aullions 
Rommmiffar bekannt gemacht ware 
Stettin, den 29. September 
Königliches Seer eee 
in⸗Stettin. 


| ‚Höhere Töchterſchule. 


. Der Unterricht des Winterhalbjahres beginnt am 


am 15. 
Oktober. Bis d bin (1112) bereit, 
Dot. Bi er Se nee. ge 


Penſionen Auswärtige wehen 


Dr. Wegener. 
Verkauf. 


Ich beabſichtige, mein in der Feldmark Groß⸗Sabin, 
Kreis Dramburg, zuiihen 3 Märkiſch⸗Friedland u. Fallen⸗ 
230 Morgen großes Landgut 


Prüfung 1 Aufnahme der Angemeldeten iſt am 
Oktober, 9 Ar 


1. 


j bele 
{ Ss halber Khlemieft preiswerth zu ver⸗ 
kaufen 


unft, 
ober. 1885 j 
Valentin, 


0 5 0 Sabin, di 


Wagen⸗ u. Buden⸗Plaͤne 
aus 585 mr 1809 bib 45 mit Meſſing⸗ 
öſen, d (J⸗Mtr 


N vaferbihlefhwarze blende l 


Leinen⸗ und Wollfutter, n u. 9,50, 
710 — Der Säcke, geſtr., & 80 , 
f tr.⸗Drillich⸗Säcke, gl. 7 & 1.00 u. 1.25, 
5 Schffl⸗Drill ii 15 . gl. u. geſtr., & 1,25, 1,40 
un 

eine Partie ee Süd 1 Mehl, Kartoffeln, 
Dünzerſtoffen ꝛc. 2c, offerirt billigit 
Adolph Goldschmidt, 


neue Königsſtraße 1. 


Superphosphat, pro Zentner int. Sack 5 MH 

Rainit, vorzäglicftes * em ttel für Wieſen, po 

Zen —9 Sack 2¼ AM, bei größeren Poſten billiger, 

N Albert Lentz, Stettin, 
f. Tafel, 


Kloſterhof 21. 
owle u. Einm. 10 Pfd.⸗Korb 
Pfirſiche A 35 frauko gegen Nachnahme. 
Otto Welser, Obſtip., Loſchwitz⸗Dresden. 


Tage der Aafwärterin, dle großen Füße des Herrn 
betreffend; außerdem war keln Schloß erbrochen 
worden, und ließ ſich ſomit annehmen daß der 
Mörder fein Vorhaben mit ebenſovtel Ueberlegung 
als Seelenruhs ausgeführt harte. Es hatte keinerr⸗ 
lei Beraubung ſtattgefunden, im ganzen Haufe! 
zeigte ſich keine Spur von Unordnung oder Ge⸗ 


er hatte den Augenblick benutzt, in welchem Yfa- bella tödtete, hatte er einen Doppelſtreich ausge⸗ 
bella beim Abſchlednebmen mit Abric plauderte, führt, und wenn Abric wäklich reden ſollte, gal- 


um ſich gleich einer Schlange in den Garten zu 
ſchleichen, und als Iſabella in ihr Zimmer zurück⸗ 
kehrte, hatte der Mörder daſſelbe bereits erreicht 
und ſich in den Falten der Portlere zu dem Al⸗ 
koven, in dem Juſtin⸗ ſchllef, verborgen. Hätten 


waltthäligkeit und fo ſprach Alles dafür, daß der die Beamten ſchärfer aufgemerkt, dann würden ſie 


5 ein Akt der Elferſucht oder Rache geweſen 
11. 

Die Waffe war eln ſtarker elſerner Pfrlemen, 
wie ihn die Metallarbeiter verwenden — Schuſter⸗ 
pfriemen find gewöhnlich dünner und kürzer. 
„„Unter dieſen Un ſtänden If die Sache äußerſt 
einfach,“ meinte der Pollziſt wigwerfend, „und 
es hätte durchaus nicht meiner Mitwirkung beburft 
— eln gewohnlicher Gens darm iſt in einem ſolchen 
Falle mehr als ausrelchend. Ich werde mich, ſo⸗ 
bald ich Paris erreicht habe, auf dem Bahnhoſe 
von Bis cennes erkundigen, ich zwelfle nicht daran, 
daß wir des Mörders ſehr bald habhaft werden.“ 

In wie weit ſich die Vorausſeßungen des De⸗ 
tektivs bewahrhelteuten, baben wir geſehen — gegen 
vier Uhr Nachmittags befand ſich Abric bereits 
in der Gewalt der Polizei 

Es erübrigt nur noch, die Art und Weiſe zu 
erklären, wie Durandeau in's Haus gelangte — 


Eine ſeltene Geſchüfts⸗Gelegen⸗ 


heit für Damen mit einem kleinen Kapital 


— 250 bis 500 % — Die Geſellſchaft für wiſſen⸗ 
ſchaſtliche ein ift im Begriff, 


Zweig-Geſchüͤfte 


in allen größeren und kleineren Städten des + 
1 Reiches für den Melon) De ihres wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Syſtems der Zuſchneidekunſt zu gründen; 
ſie offerirt jetzt, es ſolche Damen gratis zu lehren, 
welche in ihrem Syſtem unterrichten und Zweiggeſchäfte 
in jeder ſelbſtgewählten Stadt übernehmen wollen. Ener⸗ 
giſche Damen können leicht 100 bis 200 44 wöchentlich 
verdienen, da ſie das ausſchließliche Recht für die ge⸗ 
wählte Stadt haben ſollen. Das Geſchäft iſt leicht re⸗ 
ſpektabel und für jede Dame paſſend; Referenzen erforder⸗ 
lich. Anfragen unter „Agentur“ richte man an die 
3 für rt 3 

kunſt“, Leipzigerſtraße 114, Ber W. Ein 
Zirkular mit voller Beſchreibung wird FE an jede 
Adreſſe geſandt. 


Die Kaffee- Brennerei 
mit Dampf betrieb 


von 


A. Luntz sel. Wwe. 


BONN, ANTWERPEN, BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaflees || 


I. Qual, M. 170 pr. ½ Ko. 
Karlsbader Mischung 

M. 1,40 Br Ya Me. 

in Packeten von ½ und !/, Ko. 


Die, sorgfältigste.. Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee's ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine ur von 
25 %- 

Niederlage in Stettin bei 
Herrn ©. Borehard, kl. Domstr. 10, 
Th, Zimmermann, Mönchenstr. 26, 


J. G. Witte, Breitestr. = 
* 


M. Gilbert, vorm. J. 
Paradeplatz. 


Elegante, sowie nützliche 


Hochzeits- 


Geschenke 


zur Ausschmückung der Wohnung, 
zum praktischen Gebrauch. 


Für jeden Preis 


findet man ein schönes, passendes Geschenk. 


Lampen Handlung 
Spezial-Geschäft für 
Tisch- u. Hängelampen, 
Wand-, Arm-, Kron- ] 
leuchter. - 


u 


In dieser Saison sehr schöhd Sachen 


für sehr mässige Preise. 


[Gustav Toepfer, 
Kohlmarkt. 


u ER 


Reinwollene, gute Decken für 


Pferdedecken 


d bft und Wint 
te wee Wager, Kafte u. Kaff 


ferde, gefüttert, N — En 
Ae eine gew von 400 Paar zu 5 
Preiſen in der Deckenfabrik von 
Hugo 5 Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſferdichte Pläne, Kornſäcke ꝛc ꝛc. 


ntdedt haben, daß ein Theil der Fußſpuren welt 
tiefer in den feuchten Erdboden eingeprägt war, 
als die übrigen, was naturgemäß davon herrührte, 
daß Durandeau, geen er ſich auch der Schuhe 
deſſen, den er zum Mörder ſtempeln wollte, be⸗ 
dient hatte, ziemlich klein und zartgebaut war, 
mithin weit weniger ſchwer auftrat, als Abrie. 
Es iſt indeß ein Faktum, daß die Polizei für un- 
fehlbar gilt, und ſo war es auch hier. 


17. Kapttel. 
Die Gattin beruft ſich auf die 
Mutter. 
Durandeau's Plau war äußerſt ſchlau erſonnen; 
ſobald Abric unter dem Verdachte des Mordes 
eingezogen wurde. hatte er ihn nicht mehr als 


ten ſeine Ausſagen höchſtens für Verleumdungen, 
denen Niemand Glauben ſchenken würde. Im 
ſchlimmſten Falle konnte Durandeau leugnen — 
mit eherner Stirn leugnen, und Niemand würde 
wagen, ihm zu widerſpr/chen. 

Der Regierung erwles Durandeau überdies 
noch einen Dleuſt, indem er fie von Abric, der 
als rother Republikaner unliebſam bekannt war, 
befre te, und wenn er 1 ſchlau anfing, konnte er 
ſo zar noch eine Prämie dabei verdienen! 

Wenn er freilich an Helene dachte, ſchwand 
ein guter Theil von Durandeau's Sicherheit, und 
feine nächſte Sorge mußte es darum fein, ſich 
ihrer zu entledigen. Der Umſtand, daß Helene 
Hain Raymond veranlaßt hatte, ſich nach Fon⸗ 
tainebleou zu begeben, war Durandeau ſehr fatal 


in die Qusere gekommen und er mußte auf Mittel 


und Wege denden, in anderer Weiſe zum Ziele 
zu gelangen. 

Wie ſchon bemerkt, hatte Helene Abric umſonſt 
erwartet; ſpäter erſchlen unerwartet elne andere 
Perſönlichkeit — Flora. 

„Flora — was iſt geſchihen ?“ rief die junge 


Gegner zu fürchten, denn ſämmtliche Indizien Frau beſtürzt. 


verhießen ſeine Verurthellung. Indem er Iſa⸗ 


Nächsten Donnerstag, 


den 15. Oktober er.: 


Haupi- Schluss-Ziehung 


1. Schles. Klassen-Lotterie | 


15, 000, 3000, 2000, 1000, 500, 200, 


Eigentlich nichts Beſonderes, gnädige Frau,“ 


u Breslau 
mit Gewinnen a w. v. 


100 Mk. sn 


Original-Kauf-Loose à 4 Mk., 11 St. 40 Mk., 28 St. 100 Mk. 


werden, so lange Vorrath reicht, prompt Me und versendet. 


Oscar Bräuer & Uo., Bankgeschäft, 


Breslau. 


Für frankirte nn und ‚Liste bitten 20 Er, für Einschreiben 40 Pf. beizulegen. 


die Fo) 
schmec 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel 


Schering’s Malzextrakt mit 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis 


EN nass, welche an N Sigg 90 
Droguen, Chemikalien, deutse 


Schaffhausen, FRANK F 


fabrizirt als 2 80 


Dresch maschinen (üfen-System), 


zuerst von mir konstreirt im Jahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb ; 


Häcksel- Futter -Schneidmaschin 


neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und 


Ziehung 2. 
Hauptgewinne: Mark 150,000, 75,000 
0 & 5000, 50 & 1000, 00 & 100, Abzug. 
Gcuze Looſe & 57½ , halbe Antheile & 8 , viertel & 1½ 4 empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Schulzenſtraße 32. 
Agenten für hierkund zauswärts werden gefucht. 


Schering’s Pepsin-Essenz, en Vorsehrie von Dr. oe Len- 


reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin, 
Akute mee Trägheit der Verdauung, Sodbrerne 

en Genusses von Spiritus u. s. W. werden angenehm 
15 Essenz innen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 


Schering's reines Malzextrakt. zewshrtes Nahrmittei für Wiedergenesene, 


per Flasche M. 1000. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. schwuchtichen Kindern, namentlich 


lischer 8 on: leiden, zu empfehlen, 
e und auslän 


— Grüne Apotheke in Berlin N. Chausseestrasse 19. 


erlagen in fast sümmtlichen Apotheken und en Droguenhandlungen, 


‚JOH. RAUSCHENBAGH, 


Eisengiesserei und Fabrik landwirthsehaftlicher Maschinen 
‚(gegründet ern 


Rothe Kreuz- (Geld- Wotterie. 


588 79 00 0000 50000 
000, 20,000, 5 ® 18,000, 
9000 J 70 u ohne 


Magenverschleimung, 
urch diese 


Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
en Leicht verdauliches Eisenmitiel 1 


Asehe Speelalitktem empfiehlt 


en 
betriek 


Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 
mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt. 


Garantie und Probezeit. 


eto. ete, gate 
Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 


Bu Preise, 


Absatz bis inkl. Dezember 1884: 198,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt. 
ie Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante gende gratis und franko. 
Frankfurt 


n. Rauschenbach, Obermainanlage No. 3, 


a. M. 


Mark 3,000,000 Mark 


Stiftsgelder habe gegen gute bopethaurgche Ackerſicherheit 


zu 4¼½ 


und 4 0 
in Poſten nicht unter 30,000 „ ſofort oder * — r 


tz, Magdeburg, 
Bani ze Romnıiffiondgelift, 


verſetzte die Kammerfrau leiſe, „und habe ;& me 
überlegt, daß wir nicht mehr acht Tage warten 
dürfen, bevor wir zuſchlagen. Wie ich Ihren 
Gemahl kenne, genügt ibm die Hälfte dieſer Zeit, 
um hundert neus Schändblichketten auszuführen, 
und das darf nicht fein. Außerdem würde es 
für Sie unendlich ſchwer fein, in der Zwiſchen⸗ 
zeit mit Herrn Durandeau zu verkehr n und des ⸗ 
halb dachte ich unſere Maßregeln möglichſt zu 
beſchleunigen.“ 

„O Flora — ich will Ihnen auf den Kaleen 
danken für die Stunde, welche Sie mir abneh⸗ 
men,“ rief Helene ſchluchtend; „das Martyrium 
überſteigt faſt meine Kräfte, und ich extappe 
mich auf den furchtbarſten Gedanken und Ge⸗ 
fühlen.“ 

„Ich ahnte es — num hören Sie meinen Plan. 
Madame Poucey wird in wenigen Minuten Hier 


fein und —“ 

„Madame Poucey — muß ich ſie denn jehen?“ 
rief Helene erſchreckt. 

„Ja, gnädige Frau — es muß fein", eutgeg 
nete Flora ernſt; „übrigens haben wir von ihr 
nichts zu fürchten — fie wird Ihrem lelſeſten Winke 
gehorchen.“ 


(Fortſezung folgt.) 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss’ 
solider und eleganter En versende neueste 
Bysteme: 

— de von 28 M. an, 
er- 0 ” 
Perkussions- Be a 
. öyst Mäntr 45 „ „ 
Flobert-T eschins n 7 9 7 
‚BRevelver 2 
Lefauseheux-Hülsen GAR, . 


Versandt umgehend Neuester Preiskourant gras 
und franko. 


GREVUE' s nz, 
—ů n —— 


3 »Kräuterhonig 
d Thee 


von C. Iden, Kolberg 
„Dieſer miniſteriell anerkannte Gefundheitsſaft iſt 
FR rg — ein beben 5 
eruen 
Leberleidende; bei Lun enſchwindfücht jahren. 
lang Bettlägerigen und ei lechen. * 
Honig à Flaſche 3 % 50 9 1 1A 50 0 
Haben in Grabov- Sten 5 u Serbe, 
zu haben in Grabow⸗ 
Apotheke zum ns Anker, in —.— ar Emil 
Keller, in Plathe . Pomm. bei Rud. O 


efucht 


Agenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee, Thee, 
Reis u. Hamburger arren an Private gegen ein 


von 300 Ak und gute L 
Hamburg, . Stiller & Co. 


Einen Lehrling ſucht m 


Konditor Krleger, 
Moltkeſtraße 4. 


Ein r eee verlangt bei 
Dramburg rt, Buchbinder, 
Galanterie⸗ und Lederarbeiter. 


Suche eine einfache Köchin oder beſſeres Küchenmäbchen, 
die Alles ſelbſtſtändig kochen kann. 
Frau vom Arnim, Criewen bei Schwedt a. Oder. 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine 
Stelle als Geſellſchafterin oder zum Beaufſichtigen der 
Schularbeiten gegen nur freie Station geſucht. 

Adreſſen unter H. W. inf der edition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


